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treiben die Schuppen und den Grino des Haupts.
8isUl'u«m^ni!lulum live m^rlinl.5, kühlet/ trocknet/
ziehet zusammen / stärckt den Magen/und dienet zu den
Gebrechen der Brust / vor das Blut -auswrrffen / hi¬
tzigen Husten / und den/so nach cinemDurchdruch ent¬
stehet/ vor die Blulfiüsse/ blutiges Harnen/ übrige
Monat<Zeit/ Harn-Ruhr / Bauchfiüffe/ Durch¬
lauf/ Rothe-Nuhr und Erbrechen. Oleum myniüo.
lum kühlet/ziehet an/ stärckt- den Magen/das Him
und die Nerven/und ist gut vor die Entzündung der
singende/Lungen-Geschwür / Bmtspeien /Durch-
fälle/Rothe-Nuhr/Geschwüran heimlichen Orten bey
den Weibern / alte und fiüßige Schäden/ (mit Kupf-
feriSchlaiken und Wachs/) Schuppen / Schmn-
den der Haut / Feig- Wachen/ BerrenckMg/ Zer-
qvetMng/ Gebrechen des Zalmfieisthcs/ Zahnweb
und Haar-ausfallen, oleum mvrnnum hat fast
gleiche Würckuug/ ziehet an/befästiget/ und stärcket
die innerlichen Gliedmassen.

Napellu« ceeruleu5, Tcuffcls-Wurtz.

U^AmeÜ Tenffels-Wnch / blau Wolsss-
<<5AIWurtz/ blau Eisen-Hntlcin / Kappcnblumcn/
Münchs-oderNarren-Kappen/^gpeljuz. veru«, c«.
ruleuz,^lic>rg.

2. Gestalt. Hat einen stciffen / braunen
Stengel/ fast z.Ellen hoch/mit blauen und wie eine
Münchs-Kappe gestalte Blumen / deren eine jede/
wann sie abgefallen / länglichte Härnlein/wie die

Agley,
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Agley / mit vie¬
le schwarzbrau¬
nen Saamen,
nach sich lasset.
DieBlätte:smd
wie an der
Wolffs-Wuch/
doch grösser und
tieffer zerschnit¬
ten und gekerbt.
DieWmtzelist
den Steckrüben
ähnlich / und
schwartz an der
Farbe.

?. Ort.
Wächst auf den
Bergen / an

me?w.NN^
7^ N"le,/Natur / Zubereitung und
lNltt ^? gleich das,yanhe ^«ue ein hefftiges
,^K5"v.rd es doch in Pesten als ein BlasmFe-
b ndesMttel/desgleichenauchvordcn Kwm'pffg-
.?>" <F5".Gegen-Gifft ist: die Wurtzel von /n.
"'or«. ^teckruben-Saamen / Ambra / Biesem/^e-
zoarstcuvWem/TheriackMilch/Butte^^

I^apel-
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5kpellu8 lureu8, Wolffs-Wurß.

Amen.
Wulffs-

Wmh/Hunds-
Gifft / Hlmds-
todt / l^upelluZ
luteul» ^coniiu
2. ^/^?^. l) co-
Hnnum luteum,

nuiil, (^ilnic>'<lil,
I^uzialill > I^usi»
cill» , Iil>6ix lu»

l"' «.
2. Ge¬

stalt. Bringt
an langen Stie¬
len wechsels¬
weise tieff ge¬

kerbte dunckelarüneBlatttr/ fast wieamStorcb-
Scbnabel / und einen Stengel ohngefehr,. biß z.Fuß
hoch / daran erzeigen sich gelblichte Blumen / an Ge¬
stalt/wie am blauen Eisin-Gütlein/ so einen schwär,
lzen eckichtenSaamen in langlichtenSchötlein hinter¬
lassen. Die Wurtzel bestehet aus vielen schwachen
und krummen Zäsern.

z. Ort. Wird mehremheils in Gärten auffbe,
halten.

4. Zeit. Blühetund trägt Saamen zugleich
mitderTeuffels-wurtz.

s. Thei-
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5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die''.. Urne! und oas Rraur / sli'd hitzig
und trocken im 4. Gr. fthrgifftig / und Menschen
und Vieh schädlich. Die wuryc l in Salben oder
Laugen genützt / vertreibt die Nüsse und Lause auff
dem Haupte. Zum Gegen-Gifft hat es über die beym
vorhergehenden ermeldle Mittel/ die Cappern /Zitt-
wer,und Ftmsssinqer-Kraut-Wurtzel/ Berberisbee-
ren/Bocksblut/Mensc!)en.Koch,l)olum «^en. qe-
ßegelte Erde/ Scorpion-Oel/l)!»mul'cli.l!ulc.u.a.ln

^2pu5, Stcck-Rüben.

H^. ^ M'Amen.Steck-
Ruden/^gpu«

OFn».sg„ V, , Luni»
2«,Kgpum llltivum
»lleeum.

2. Gestalt.
Sind mit der lang¬
lichten Wurhel,
Blattern/Stengel,
Blüte undSamen-
Schötlein/ den ge¬
meinen Rüben
gleicb: doch sind die
Blatter nicht so
rauH/unddieWm-
hel dünner/und süs¬
ser am Geschmack.

3. Ott.



____________O)5 y'(O _____________
^ Ort. Werden im Herbst auss den Aeckern

gesact.
4. Zelt. Wühet im April und Mertzen.
5. Thcile / Namr / Zubereitung und

Nun. Die N?ln y'l» werden in der Küche zur
Speise gebraucht? geben aber schlechte Nahrung/
und machenBlahunZcn. Der Saamen ist warm
inn. trocken im,. Gr. s hitzig und trocken im z. Gr. >
durchschneidet/eröffnet/machtdünn/ verzehrt/ säu¬
bert/treibtdie Masern und Blattern aus/ und dienet
vordieVerstopffWgdesUrins/Gelbe-Sucht/giffti-
He und seeecli^l.sche Fieber / und widersteht dem
Gifft. tkusserlicd bar er mit den gemeinen Rüben
emerley Krafft. Das ausdemSaamen gepreste
^z>el istgutvordas Leidrcissen der Kinder / und wird
zu eben demselben Gedrcchen/worzu der Saamen ge¬
braucht wird / angewendet. -

^2rciilu5,Wrclssen.

MAlMN und Geschlecht. Die Narcissinfind
Wfan dctt GlMnen unterschieden : denn etliche ha¬
ben einfache oder volle Blumen/ etliche gelbe / bräun¬
liche oder weisse Blumen abgebildet/und heisscn/weisi
se Narcissen / Narclsscn-Rcßlnn/ ^««illus
c«Nlli6uZ, c«mm. uäaratU8,It»1icu«.

2. Gestalt. Die Wurtzel ist zwieblich,. und
inwendig weiß; die Blätter wie die Lauchblcmer/

doch
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doch viel kleiner und
schmäler/zwischen die¬
sen scheust ein kahler

^ und holcr Stengel auf/
A Neiner Spannen hoch/

mit einer weissen Blu-
/ me/ in deren Mitten

/ ? ein gelber Zirckel zu se-
//hen ist. Dieser hinter-

lasset einen schwartzen
langen Saamen.

3. .Ort. Wird
m Garten aus der
Zwiebel-Wurtzel er¬
zielet»

4. Zcit. Blühet
im April oder May.

5. Thcile/ Nattw / ZubereiMng und
Nuy. Die lVuryel ist hitzig und trocken im ,. Gr.
erweckt Erbrechen /Cgekochtund davon getruncken/)
mit Hon'g zu einem Pflaster gemacht / dienet sie vor
den Brcn dt/verschnittene Senn-Adern / verrenckte
Glieder / Qicht / Podagra / Entzündung der Augen/
Wunden und Brüche: mitBonen-Mchl auffgelegt/
zeucht sie die Dornen/Splitter undSprossen aus/ und
ertheiltdie hartenBeulcn/Knollen/Kröpffeund Beu¬
len: mitNessel-SaamenundEßig gebraucht/ver¬
treibt sie die Flecken der Haut/ die Flechten/ Masern
und Zitter-mähler. Das aus den Blumen bereitete
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Narclfstn-Oelerwanni/erweicht dieBerhartung/
Mist auch gut zu deu Wunden und Brüchen.

3^2tturtiumlllzuIr.Brunn-Kresse.
».

Amen.
Hrunn-

vder Wasser-
Klcssc / Na-

8 i i^ mblium

8>c>n l^lÄtev»
velmH.

2. Ge¬
stalt. Ge¬
winnet an¬
fangs runde
Blatter/wel¬
che mit der

Zeit gespalten/und den weissen Senff^iättern ähn¬
lich werden. Hat einen dicken boten Stengel / einer
Ellen hoch. Auffdie weissen Blümlein kommen zar¬
te Schötlein/ darinnen ein kleiner gelber Saamen
liegt.

3. Ort. Wachst inSümpssen und Bachen.
4. Zeit. Grünet immer/und blühet imIulw und

Augusto/ bald hernach wird der Saamen reiff.
Pp s.Theile,
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5. Theile/ Namr / Zllbcrcitung und

N«Y. Das Rr^ursambt den Blüwiem / ist
frisch warm und trocken im i.gedörrtaberimZ.Gr.
eröjfnit/machtdünn/und dienet vor die VcrstoMung
der Miltz / Leber und Monat -Blum / Scharbock/
Wassersucht / Sand-und Nieren- Stein/ Würmer/
Fieber/sden ausgedrucktenSafft mit Saltz/Esstg und
Baum, Oel cingenomnien /) und Mes-Trancke^
EustrKch zndenFlecken derHam/Sommer-spren-
tkel / Gicht lmd Hüfft- weh/ (in Milch pdV Wasser
gesotten/) gcMvollene Weiber-Scham/ Mocht-und
nuffgelegt.) Der dickgesorrene S<»ffr( besser aber
derfrlM ausclepresteSasst/FstM tnunmaßigcn
Wachen / ( aussdie NasegeschmiettyundVeschww
der Nasen oder Nastndon/ (in die Nasen gezogen.)
Das gebrandte W«sser/ der 8pmm8. die c«,nserv,
«nd i^sseny/werden in innerlichen Verstopfiungen/
FäulungderMichundLeber/SOarbock/besonde«
dasWaFervordasHaar-aussM» gelobt

Mattutt^ortenle, G<NM-KrcO.
».

^AMM. Kresse / Garten-Kresse / n»üm-ümn

2,. Gestalt. BekomdtklctnzerschnitteneBlatD
ter^ und runde Stengel/ mit weißen Blümlem und
«WicheuSaamen.

3. Ort. Wird imFMma in Gatten gejaet.
4. Ztlt. BleidldcngantzenWinterübergrün:

blühet im Iuniv undZul«.
5.Thtt-



5. Thcile/
Natur/Zu¬
bereitung/
und Nutz.
Das Nr.i>uo
ist hitzig und tro¬
cken im 4. Gr.
verdauet / eröff-
net / säubert:
fr,zw dienet es
in Salat/vor
die Verstopf-
fung der Leber
und Miltzs/
Scharbock /
Sand un Stein
inMechsses«r-
een/vor den tar-
t a ris 6) en

Schleim der wngeu/ Heiferkeit und Husten : Der
Sasse davon mit Wein vermischt eingenommen/ver¬
treibt die Würmer. Der Saamen ist hitzig und
trocken im 4. Gr. macht dünn/eröffnet/ reiniget/ ist
gut zum Miltz/ und vor desselben Geschwulst/geronnen
Geblüt von hoch herab fallen/treibt die Monat-Zeit,
Geburt/Affterbürde/Masernund Pocken aus/ und
reihet zu ehlichen Wercken: EuserUck dienet er vor
dieLahme derZungen/sgekauet/)machtNiesenund rei¬
niget das Gehirn/ s in die Nasen gezogen /) und wird
auch in LinnpilmK und rl,«nißm,'8,desgleichen vor den
Grind des Haupts und Schuvpen (mit Schweins-
Fett angestrichen/) gebraucht.

P 2 dl»-



O)s96fM
Nalwrt. K^emale.WiMerKresse.

l.

cssAmen.
^ Winter-
Krcsse / S.
BmbenKaut/
^tein-K:aut/
Cenff-kraut/
Wassersenff,
^»itUltlUM^.

luttle, kl'eu-

nium ^ llliul-
telin. LariiÄ.
Z-ea, t^erba 8.
L»lbl>rle. 8ca»

l^li st)ent»s>a_.
<?<///<? ^. (^2r^

nentariurum l«lb»,l)entisglu8 lcolbmicg.
2.. Gestalt. Hat eine lanalichte weisse Wllr-

tzel/ streiffigc Stengel/ft,st anderthalb Fuß hochDie
Blatter sind wie am Rettich/doch klemcr und dun,
ckel-grün/trägt gelbe Blümlein/ und langlicht-runde
Schöllein / in welchen ein kleiner braun - rclher Saa-
men.

3. Ort. Wachstannassen Orten / auffden
feuchten Ne'ckern/ ,md in Kraut-Gärten.

4. Zeit. Blühet im May und Ilmio.
5. AM/



5. Tdeile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Das Rraut bat gleiche Tugend Mlt den
vorhergehenden Kressen: ist ein gut Miltz - / SclM-
bocks-und Wund-Kraut: kombt mit unter den Sa-
lat: lkuserlich dienet derSasst davon;u derSchar-
bockischen Mund-Fäule / und Zahnbluten/wackeln-
den Zahnen / faulen Schaden / und auswachscnden
Fleisch in denselben : mit' Wasser von unrelffen
Pomerantzen zu einem Pflaster gemacht/ist dasKraut
vor das Podagra / 601,2^2. und Hüfftweh. Der
Saamen ist hitzig und trocken im 4. Gr. bricht den
Stein/treibt Harn und Grieß/und kan in8in2l»lm'«l
nndzum Blasen ziehen gebraucht werden.

NaKurr. wäic. Indianische Kresse.

sAmen und Geschlecht. IstzweyerleyAtt:
^.mitwincklichten Blattei und», mu Schud-

formigen Blattern. . „
2. Gestalt. IttdmnlsiheRressemwwmcf-

lickec.» Blattern/ssohierabgebildct/) hatbrelte/
eckichteoderwincklichte Blatter/ und gelbe Blumen/
mit einem hinten hervor ragenden Hornlem / wie am
Ritter-Sporn/ Den Samen nagt es m Schönem.
IndiamsckeRresieaber mit Schlld-sormigen
'Blättern/hatBlätteranGestalt de,r Haselivurtz-
Blattern fast ähnlich/und windet sichumb dle Sto¬
cke wie einc«nv<)lvu!u5 ^die Blumen sind mit rothen
Aederlein durchzogen / und tragen eine jede dm>
Beern.

Pp; ;.Ort.
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5. Ort.

Wird in
Gärten un¬
terhalten.

4. Zeit.
In Indien
grünet und
blühet diese
Kresse das
gantze Jahr
hindurch: den

^tz uns aber blü¬
het sie nur im
Sommer.

5. Thette/
Natur /
Zubcrei-
tung und

Ntttz. Das Rraue sambt den Blumen / ist hitzig
und trocken im 4. Gr. und hat mit den andern Kressen
gleiche Kraffte. Die Blume« im Salat gebraucht,
machen Appetit / und zettheilen die Blähung des
Magens. Die Nlärrer leget man euserlich vor den
Hujten auff die Brust; mit Alaun aber zusammen
gerollt/und an die Zähne gehaltm/stiöcn si> dasZahn-
weh. Das davon gebrand« Wasser / dienet ;u den
Gebrechendes Mundes/vor die 8colbmische Mund-
Faule / und Entzündung der Wunden. ^/?^,»»,

^<,,<5»/e N>lesen-Hresse/<3anch-Blumett/ komt
gleichfals an Würckung mit den andern Kressen über-ein.



Amen.

Todnck Nicoti-
an /Itwmnifth-
Bilftn-- Kraut
oder Beinweüe/
Heiltg-oderIn-
diamsih^Wüd«
kraut / 5licotia»
n» , l'udacu«»

»ntAlKicü, fiel»

Keßin« , vel 3.
t!ruc>5,8»n»f2N»

tum.

-.Geschlecht. Ifiinsgtmein dreyerley -^grasser/
mierlerund ttelner Toback/(Nl<:ati«n»m.ji,s,mi-
«or»c mminul^DerZvosseistwiedenlmb zweyerley:
^ b«ir«b^ren3erT«hack/odetToback?N?eil <
lein; l.sihma:-blHt«nFer/oder T«bact>Män-
^ein.Hittwird der ttrossebreirdlatbertge Tsback
abgebildet. Nach der neuen Lamnicolum Meynurg
ist er zweyerley^ Der eine hsift^«e//,- der andere
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3. Gestalt- H«>// hat lange/ungleiche/ streifst-

geund rauhe Stengel / mit breiten langen Blattern/
gelben Blumen und Saamen-Haußlcin / wie am
Bilsen-zfraut: derSaamenistbraun-sthwartz/ und
noch kleiner als der Mohn-Saamen. Die Wurtzel
ist kurtz / zasicht/und mittelmDger Dicke. ^uZuKieie
hat einen geraden ästigen Stengel / eines Limonien^
Baums hoch: tragt Blatter/ wie die Limonien-Blat-
ter / doch lällger und rauch. . Die Blumelt verglei¬
chen sich den Glockenblumen / sind am Rande weiß¬
licht / in der Mitten aber Purpur-Faro / diesen folgen
langtichte Samen-Haußlein/so vollAschfarbfthwartz-
lichen Samen sind. Die Wurtzeln sind holtzig/in viel
Theilgelheilet/undzasicht.

4. Ort. Nachdem diß Kraut vor nicht so gar san¬
gen Jahren ausderInsul Vi^m« oderr/oriciu, der
OcciclencalischenIndien/zu den Europäern gebracht
worden / wird es nunmehro bey uns hauffig in Garten
sonderlich umb Hanau gezeuget.

5. Zeit. Blühet im Iunio undIulio.

6. Vermehrung und Wartung. Wird
zuAnfang des Aprils imzunehmcnden Mond gesaet/
und wilteinen guten feisten Grund haben.

7. Thcile/ Natur /Zubereitung / und
Nny. Die Blätter und der Saamen / sind hi¬
tzig lmd trocken im 2. Gr.. l warm im i. trocken im,.
Gr.)durchschneiden/ zertbeilen/ säubern/ ziehe» ein
wenig zusammen / widerstehen der Faule / erregen

Brechen/
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Brechen/machenNiesen / lindern die Schweitzer,
slNdaberdardeyNl'peKüivgundNlircotica ^ bringen
Schlaff/dienen zum Haupt / Augen und Wunden.
Innerlich dienen durch Erbrechen in Fiebern und
Wasser-Sucht: euftrllckm Pftasicrn/ Umb-
schlägen / oder den Sasse davon gebraucht / zu den
Wunden / Geschwüren/ gifftiger Thicre Biß und
Stich/ Krebs/Miltz-Geschwulst/Carbunckeln/Krö¬
pfen /Brand/Haar-ausfallen/Leibreissen/Gicht: in
N'mnd-wasser,» / vor das geschwollene Halß-Zapf-
lein/Zahnwcl):danncgcwasthcil vertreiben sie den
Grind/Kratze/Zitter-Mähler/^lechten/Wolff/uml>
sichfressendeGeschwür/undLause-Eucht. TabacL
mäßig geraucht / ist gut vor die Pest / die Flüsse zu¬
vertrocknen/das Auswerffen zu befordern / vor das
Keichen/ Auffsteigen der Mutter/den Schlaff;« brin¬
gen / vor das Kopffwch / grobeFcuchtigkeiten desMa¬
gens/ Bauchwürmer/ Hunger/Durst/Zahnwch/ver-
stopffte Miltz/Scharbock/ Hambluten/übrigcFettig¬
keit / Müdigkeit/ tödtet die Fliegen: schadet aber den
Gall-undSchwindsüchtigen/ jungen und melancho¬
lischen Leuten / und macht auch zu viel geschmaucht/
Schlaff-Sucht/ Schlag/ blödcGesicht undGedächt-
niß/Husten/u.a.m. Die Ascde davon macht die
Zähne weiß / und vertreibt die Mundfaule. Das

gutinFiebern/vorden zäben Schleim der kungen/ und
dicEngbrüstigkeit. Das Hasser macht klare Augen.
Das aus den Samne« geprcsie Gel / dienet zu den
Wunden und Schäden. Man hat auch aus den

Pp 5 Blattern
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Blättern das gekochte und deMlirte Oel/des-
gleichen den Balsam. Die Salbe davon ist gut
vor die Kröpffe/ Wunden/Schäden/Brand/Haupt-
Grind/ Kratze / und dergleichen UmeiniMten des
Haupts.

NigellH, Schwartzer-Kümmel.

A m e »^
^Schwacher

Kümmel oder Cori?
ander/RomischerCo-
riandcr / Narden-
KrautoderSaamen/
Nonnen - Neglein/

I^llMHN2 , XlelÄNllii»
um v.imalcelluln vel
Lltiv. K<lel»l^erlnuln^

^ll>M2!^lUlN, t?»l,^
2. Gestalt.

Gewinnet einen st:eif-
Mcn Stengel/ eines-
Fiisses hoch/mit breite
lich zerschnittenen

Blattern/und emtzeln weissen sder blautiäMn Blu¬
men / denen ein schwacher oder gelblichter eckichter
Saamen / so in besonder» HäuAem / fast wie an den
Agleyen/solget.

3. Ort. WirdinGarsengestet.
4.Ziit.

^ZH^

^Z^.
^Z-^

Ä
,l^/^<^O l«^^<-

>>.^^
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4. Zeit. Blühet im Iunio und Iulw.

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Der Saamcn ist hitzig und trocken in, 3.
Gr macht dünn / eröffnet / treibt den Harn / und die¬
net vor den zähen Schleim tmff der Lungen/Engbrü¬
stigkeit/ Bläste/Eolic/Wmmer/geronnen Geblüt/
Bwstopffungder Weiblichen-Zeit / tollen Hunds-
Biß/tägliche und viertägige Fieber / mehret die Milch
in Brüsten. lLuMich ist er gut vor die Flüsse/
Schnuppen/Schwindel und Kopffroeh / (in die Na¬
sen gezogen oder auffgebunden.) Der pi^rin«
Gaamen / das Wasser und destMirreOel/
smd in gemeldten Gebrechen dienstlich. Was aus«
nepresteOcl/erwärmt/ trocknet/ befördert den
Harn/und dienet vor die verstopffte und geschwollene
Miltz/ schwere Geburt / und verlohrnen Geruch.

MMM. Raden/Nichel/Korn-Neglein oder
RoseN/^i^ellaltrlim.^i^ell» gi-vens,!. tM«».

<liium, I-^cliori« le^etum mgj. vei2lvenll8,Litlig^o,

2. Gestalt. Bekommt einen streiffigen Sten¬
gel/fast ».Fußhoch/mit langen/ schmalen und hari-
gen Blattern. Am Gipffel trägt es purpurbraune,
fünffblatterige Blumen / denen langlichte Saamen-
Knöpfflein folgen / so mit schwachen Saamen ange¬
füllt sind / welcher aber wenig Geruch hat. Die

Wurtzel



Wurtzcl ist zart und
holtzig.

3. Ort.Wächstim
Getrevde.

4-Zeit. Blühet im
May und Iumo.

5. Thcile/Na¬
tur / Zubereitung
UNd Nuß. Der
Samen ist hitzig und
trocken im-.Gr. eröff¬
net/säubert/treibt die
tnonatzcit/Gebmtund
lirin/ und dienet vor
dieWütmel'/uudGel-
besucbt:ci,scrlickvor
dieWundcn/umdsich
fressende Gcfthwür/

Fisteln/Grind/Flechten/Zittermäyler/ Kröpffc/ (mit
Lein-Saamen und Tauben-Mistauffgelegt /) Hüfft-
weh/l in Met!) gesotten) Mutterweh / C mit Rosen-
Honig und Biesam meinem Mutter - Zäpfflcin ge¬
macht.) Die iVuryel unter der Zungen gehalten,
stillet alle Verblutungen.

Nummulär^, Pfennig-Kraut.
1.

. Amen. Pfennig-Kraut/ klein Nattern-oder^
'EchlünZen-Kraut/Egel-Kraut/^ummuWrl,

<Me. müj. lmeil, (üentummnlbia, t6irunl!m3li'3 sc 8er>
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^entari» mm.

2.. Ge¬
stalt. Hat
lange / düime/
eckichteundan
der Erden hin-
kriechende
Stengel / mit
runden /je ,.
gegen einan¬
der ^ stehenden
Blättern/ ne¬
ben welchen.
je2.biß;.flmff-
blatterige gel,
be Blümlein,
wie am

Gauchheil gestaltet/hervor thun / und so sie abfallen/
ein Knöpfflein mit kleinen Saamen hinterlassen.

3. Ort. Wächst an nassen und sumpsichten Or,
ten / in Pfützen/ Wasser>Graben und feuchten Wäl¬
dern.

4. Zeit. Blühet im May biß in den Sommer
hinein.

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Das Rrauc ist kalt im 1. trocken im z Gr.
ziehet ein wenig zusammen / und ist ein gut Wund-
md Schardocks-Kraut:dienet;u den zerrissenen A-
dem / Lungen-Geschwür/Blut-auswerffen /Husten/

Durch-
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Durchbrüchen/Rothen-Nuhr / übrige Frauenblum/
Brüche und Scharbock : euser! ch Nldcn Wunden
und Geschwüren/ (Pfiastcrwciß auffgelegt/ oder in
Mein gekocdt/ und darausgewaschen/) Entzündung
und Geschwulst des Halses/ (in Ziegen-Milch gesot¬
ten / und damit gegurgelt. Das davon gebrandte
Wasser/ist zu obgedachtenGebrechen nützlich.

Klux Vamica sc Kletella.
i.

(>?Amen. Unter andern auslän¬
dischen undfrembden Nüssen/

so in den Zlpothecken gefunden wer-
den/ sind auch diese zwei)/deren eine
^ux vomica cMc. s,ve dlux metell»
vell>,Krähen-Aeuglein;die andere

vomic» vel»,geneNNt wild.
2. GeM. I>suxv<,mlcg'

oF«V. ist eine platt-runde und asch-
farbeFrucht/undmit einem wollich-
ten Hautlein überzogen / wann die¬
ses abgeschelet wird / ist sie weißlicht/
und hart wie em Hörn. I^ux m«»el

<M. ist grösser als diese/und nicht rauch/ noch so gar
rund / sondern am Rande etliche mahl eingebogen und
gekrümmt.

3. Ott. Wachsen in Indien.
5. Theile / Nmur /Zubereitung/und

N UI. Nux V°mic» CFc. istkalt UNd trockM MI 4.
Gr.
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Gr. n2l-c°tisch/ und den vierfüßigen Thieren, so blmd
gebohrenwetden/ein Gifft / den Menschen aber eine
Artzney wider den Gifft / Und ein bewehrtes Mittel
vor das dreytägigeFieber: Wird auch unter das t-,ie.
Kuglium ^e ()vö und Wliyd-Träncke genommen.
^uxmeleNg o^. aber ist gar sehr n»rc«tisch/ macht
ttuncken/Eckelund Brechen': daher dieses vor jems
mit Nichten soll genommen weiden.

»,
5l7mpKle2,S^blumen.

'Amen.
sSeeblu-

wen werden
m weisse und
yelbe/ oevde
aber m grosi
se und kleine
unterschieden/
und heissen:
Seeblumen,
Seeplumpen/
Nixenbln-
mm, Wey-
her - oder
Wasser-
Rosen/
Wasser - Li-
lim / Hacn>>

Mng/ Haar- /Hertz-/ Koller-oder Kehl- Wurtz,
MÜMMelklN / >l)»l>li«« alba vel iute», maj. sc

min.
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! ^2

Ml!,. ^enu^li3lÄll)um vel luteum , Milium »NU»,
«icum.

2. Gestalt, weiss: Sceblumen/(so hier abge¬
bildet/) haben eine sehr dicke/knotdichte/inwendig weisse
und schwamm lchte/auswendigmit vielen Zasern be-
hangene Wurtzel. Aus dieser fthiessen durchs Was,
ser sehr lange Stiele oder Stengel empor/ deren jeder
ein groß/breit und cmff dem Wasser schwinmiendes
Blat trägt. Die Blumen / so denLilien ähnlich sind,
stehen auffeben dergleichen Stengeln / und bestehen
aus vielen Blättern/so vou aussen weißgrün / inwen¬
dig aber gantz weiß/und in der Mitten mit vielen gel¬
ben Fädenlcin gezieret sind. Auffdiese / wann sie ab¬
gefallen/folgt ein rundes Knöpffiein / darinnen liegt
ein sihwärtzlicherund gläntzcnder Samen. Die gel¬
be» Seeblumen sind den weissen ziemlich gleich / nur
daß sie einwenig längere Blätter/und gelbe Blumen
haben / die aus 5. etwas dicken Blattern zusammenge¬
setzt / und inwendig in derMitten/mit einer doppelten
gelben Krone versehen sind.

?. Ort. Wachsen in Seen/Weyhern/stehen¬
den Wassern/Pfützen und breiten tieffen Wassergrä¬
ben.

4. Heit. Blühet im May und Iunio.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

ZTluy. Beyderley Wmyelund Saamen / sind
kühl im 2. (;.) trocken im z. Gr. ziehen zusammen/
dämpffendieVeneris6)e Begierden/ und dienen vor
dieBauch-undMuttersiüsse / Durchlauff/Rothe-
Ruhr / Schärffe des Saamens / hitzige Geblüt/Sa-
menfiuß/weissen Weiocrfiuß/übrige Mnat- blum/

Mi.'tz-
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Mtz-weh und Tollheit/ (worzu dieWurtzel hon den
gelben Seeblumen/ gerühmt wird:) iku<erttch ist
die frische wuryel gut vor die geschwollene Füsse/
sauffdieFußMen gebunden/') im Schatten aber ge¬
gen Mitternacht abgedorret / und an das Bette oder
dieWandgehangen/ soll sie den Krampffund den
Schwindel vertreiben: in Lauge gesotten / und das
Haupt damit gewaschen/ macht sie das Haar wach¬
sen. Die Blärter und Blumen sind kalt im i.
feucht im 2. Gr. erweichen / stillen euserlich das Blu¬
ten und alle Flüsse : leschen die Febrilische Hitze / und
bringen Schlaff/ lauffdie Schlaffe/LendenundFuß-
solen gebunden / oder in Bädern gebraucht.) Der
davon ausgedruckte Saff/ ist gut vor die Schmer-
tzen/so von Hitze entstehen / Entzündungenund übri¬
ges Wachen. Das yebrandte Wasser/sonderlich
von den weissen Seeblumen/ kühlet / befeuchtet/ bringt
Schlaff/ und dienet in hitzigen und schwindsüchtigen
Fiebern/ Entzündung der Eingeweide / der Leber/
Mich und Nieren/Seitenstechen/ dürren Husten und
Durst: eujerlich zum übrigen Wachen/ hitzigen
Hauptweh / rothe Angesichts-Finnen. Die conserv
von den weisscn Blumen und der Sirup /kühlen/ be¬
feuchten / machen schlaffen / und sind gut vor die Ent¬
zündung der innerlichen Glieder / Gallen-Fiebern/
Schwmd-Fieber/ Durst/Febrilische Hitze/Veneri¬
sche Träume/nachtliches Auslaussen des Saamens,
hitziges Hauptweh/Naserey in hitzigen Fiebern / hi¬
tzige Leber/ Heistrkeit und Weiberfluß. Das ex-
»süKum aus der Wurtzel/ dienet vor die Unsinnigkeit.
Das Oel von den Blumen / kühlet / befeuchtet/

Qq lindert
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lindert die Schwitzen/bringt den Schlaff und die^
net euserlich vor das unmässge Wachen / Schlafflo-
sigkeit/brennenden Harn/ Nieren-Geschwür/Saa-
menfluß / UnkeuMeit und Nasenbluten. DieSalbe
wird gegen die Schwachheit des Hertzens in hitzigen
Fiebern auffgeschmieret.

0Iea,OelbüUM.

ftleschlecht.
^Der Oel-
bäum ist drey-
erley ms Ze^
mein : zah¬
mer / wilder
und B<5H-
Mischer Oel-
bäum.

2. Na¬
men. Der
Zahme heisi
Oelbaum/O-
livenbaum/
Ole» liltiv, ,.
ve llomeftic»,

_______________ «^«<ei , die
Frucht Oli«

ven/OlivHi Derwilde/wilderOelbaum; Ol« m-
vettr,2,0le«lier : Der Böhmische Böhmischer
OelbaUM /Olea Loliemic»,lilv. 8ep«nts,un»1ium, li.
ve LI«3ßNQ8,Tixipliu« Ollp^»llo«c», Lalix Hmering,

3-Ge-
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